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9 Schlossplatz mit Residenzschloss, 
Quadriga und Reiterstandbildern

Das klassizistische Braunschweiger Residenzschloss 
wurde von 1831 bis 1841 errichtet, im Zweiten Weltkrieg 
stark beschädigt und schließlich 1960 vollständig 
abgetragen. Im Jahr 2006, 46 Jahre nach dem Abriss, 
wurde die Hauptfassade samt Schlossvolumen unter 
Verwendung von mehr als 600 Originalteilen anhand alter 
Pläne und historischer Fotos in ursprünglicher Größe und 
am historischen Platz weitgehend originalgetreu wieder 
errichtet. Im benachbarten Einkaufszentrum „Schloss-
Arkaden“ entstanden ca. 150 Geschäfte und Restaurants.
Wie bereits bei dem historischen Schloss steht auf dem 
Portikus des wieder errichteten Residenzschlosses eine 
Wagenlenkergruppe, die größte Quadriga Europas,  
mit der Stadtgöttin Brunonia als Wagenlenkerin. Die 
Rekonstruktion erfolgte 2007 bis 2008. Getreu nach 
der ersten, 1865 bei einem Schlossbrand vernichteten 
Gruppe, wurde sie mit Hilfe eines Gipsmodells von 

Bildhauer Ernst Rietschel, das in der Dresdener 
Skulpturensammlung Albertinum erhalten geblieben ist, 
gegossen. Die Gruppe aus Siliziumbronze ist mehr als 
9 Meter hoch, 7,5 Meter breit, 9,5 Meter lang und wiegt 
25,8 Tonnen. 
Die beiden Reiterstandbilder stellen Carl Wilhelm 
Ferdinand von Braunschweig (1735-1806), Herzog 
von Braunschweig-Wolfenbüttel und Friedrich Wilhelm 
(1771-1815), Herzog zu Braunschweig und Lüneburg 
und Sohn Carl Wilhelm Ferdinands dar. Beide Fürsten 
fielen als Heerführer in den Napoleonischen Kriegen. 
Die Denkmäler wurden am 10. November 1874 vor 
dem ehemaligen Residenzschloss aufgestellt und 
nach ihrer 1964/65 erfolgten Restaurierung im Jahre 
1973 am Standort Kurt-Schumacher-Straße aufgestellt. 
Seit dem 3. Juli 2007 stehen die Standbilder wieder an 
ihrem ursprünglichen Standort vor dem Schloss.
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Das am Platz der Deutschen Einheit gelegene 
Braunschweiger Rathaus wurde von 1894 bis 1900 vom 
damaligen Stadtbaurat Ludwig Winter im neugotischen 
Stil errichtet. Der an der Südwestecke des Gebäudes 
gelegene 61 m hohe Turm wurde nach dem Vorbild der 
Stadttürme bzw. Belfriede in Flandern errichtet. Der bis 
zum Zweiten Weltkrieg giebelgekrönte Eingangsbereich 
ist mit Maßwerkfenstern versehen. Die drei großen Fenster 
werden von vier Figuren umrahmt, die stellvertretend für 
die Bereiche Wissenschaft, Kunst, Handwerk und Handel 
stehen.
Die Fassade des Rathauses besteht aus Hilssandstein, 
der bei Weenzen abgebaut wurde, während in den 
Sockelbereichen dolomitisierter Korallenoolith des 
Oberen Jura aus Holzen („Holzener Dolomit“) verbaut 
wurde. Für die Pflasterung des Platzes am Rathaus 
verwendete man Basalt aus Vietnam (Hoang Van 

Thu Basalt) sowie hellgrauen Ruhrsandstein aus dem 
nordrhein-westfälischen Herdecke.  
Besteigungen des Rathausturmes sind montags bis 
freitags von 9:00 Uhr bis 15:00 Uhr möglich (unent-
geltlich). Bitte beim Pförtner melden. Die Braunschweig 
Stadtmarketing GmbH bietet darüber hinaus regelmäßig 
zur Adventszeit geführte Angebote mit Blick vom 
Rathausturm an.
Auf dem angrenzenden Platz der Deutschen Einheit steht 
ein Fragment der ehemaligen Berliner Mauer. Die zur 
Erinnerung an den 20. Jahrestag der Wiedervereinigung 
am 3. Oktober 2010 eingebrachte Gedenkplatte erinnert 
mit ihrem Text an den friedlichen Prozess der Deutschen 
Wiedervereinigung.

Rathaus

Rathaus mit Rathausturm Sandsteinfassade des Rathauses
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Der Schul- und Bürgergarten am Dowesee ist eine 9,07 
ha große Parkanlage im nördlichen Braunschweig. Er 
wurde 1919 als Hauptschulgarten geschaffen und in 
den 1950er Jahren erweitert. Der Dowesee liegt nördlich 
des Siegfriedviertels zwischen der Vorwerksiedlung 
und der Schuntersiedlung und südlich des Landschafts-
schutzgebiets Schunteraue. In unmittelbarer südlicher 
Nachbarschaft liegt der Bullenteich. Beide Gewässer sind 
mit Grundwasser gefüllte Erdfälle im eiszeitlich geprägten 
Urstromtal der Oker. Sie sind durch Auslaugung und 
Nachsacken im Gipshut eines Salzstocks entstanden, 
der sich zwischen Salzdahlum und der Wabeniederung 
erstreckt. 
Im Umfeld des Dowesees und in den Uferbereichen der 
Schunter wurden zahlreiche Feuersteingeräte gefunden, 
die auf die letzte Eiszeit von etwa 10.000 bis 7.000 
Jahren vor unserer Zeitrechnung datiert wurden. Im Jahr 

1930 fand man bei Baggerarbeiten am Dowesee in 1,50 
m Tiefe im vertorften Moor einen etwa 3,20 m langen 
Einbaum. Seine Bauzeit fällt vermutlich in die ersten 
nachchristlichen Jahrhunderte.
Der Schul- und Bürgergarten ist in einzelne 
Themenbereiche aufgegliedert. Im westlichen Teil befin-
det sich der Englische Garten mit Springbrunnen und 
Wassergraben. Direkt daneben grenzt ein Arboretum 
an. In der Mitte des Parks befindet sich der Dowesee 
selbst. Östlich des Dowesees befindet sich die Küchen- 
und Kräuterabteilung mit umfangreichen Sammlungen 
von Heilpflanzen sowie ein Rosarium. Der Schul- und 
Bürgergarten wird zu Lehr- und Forschungszwecken 
genutzt und beherbergt außerdem das Regionale 
Umweltbildungszentrum (RUZ), das regelmäßig Füh-
rungen und Kurse anbietet.

Geopunkt Dowesee

ruz-dowesee-braunschweig.de

Geologische Schaumauer im RUZ Dowesee Blick zum Dowesee
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12 Geopunkt Nussberg

Der Braunschweiger Nussberg ist ein bewaldeter, in Nord 
- Süd - Richtung verlaufender Höhenzug von 93 Metern 
Höhe, der etwas außerhalb des östlichen Ringgebietes 
gelegen ist. Er umfaßt eine Fläche von ca. 900 Metern 
Länge und ca. 200 Metern Breite. Seine Westseite fällt zur 
Stadt hin in das Gelände des Prinz - Albrecht - Parks und 
des Franzschen Feldes ab. 
Seinen Namen erhielt der Nussberg sehr wahrscheinlich 
im 13. Jahrhundert vom ersten Besitzer des am Nussberg 
gelegenen Steinbruchbetriebes, eines Patriziers namens 
„Nottberg“. Abgebaut wurde hier der Rogenstein des 
Unteren Buntsandsteins, der sich gut für die Bautätigkeit 
im Mittelalter eignete. So wurde dieses Gestein für 
mehrere Bauten in der Stadt, u.a. die Jakobskirche und 
das Kloster in Riddagshausen, verwendet.
Der Buntsandstein am Braunschweiger Nussberg müsste 
normalerweise in einer Tiefe von mehreren Hundert 

Metern liegen, aber er wurde durch einen darunter-
liegenden Salzstock als Span nach oben transportiert und 
liegt daher heute an der Erdoberfläche. Dort wurde er bis 
ins 18. Jahrhundert hinein bis zu einer Tiefe abgebaut, 
die unter Zuhilfenahme technischer Hilfsmittel damaliger 
Zeiten möglich war. Der einstige Steinbruch wurde durch 
einen Schurf im Dezember 2007 bis zu einer Höhe von 
1,5 Metern freigelegt und mit einer Infotafel versehen.

Schurf im alten Steinbruch am Nußberg mit Infotafel
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13 Geopunkt und Natur-Erlebnis-Zent-
rum Hondelage

Der Ölschiefer des Unteren Jura oder Lias (sogenannter 
Posidonienschiefer) ist für seine reiche Fossilführung, 
u.a. mit Fischsauriern und Meereskrokodilen, bekannt. 
Eine darin angelegte ehemalige Mergelkuhle wurde 
unter naturschutzfachlichen Gesichtspunkten vom 
Verein FUN e.V. zu einem Geopunkt entwickelt. An 
einem Profil ist dort der einzigartige Schichtenaufbau 
aus der Zeit des Lias abzulesen und eine Schutzhütte 
ist mit zahlreichen Infotafeln versehen. Zusätzlich sind 
Suchhaufen aufgeschüttet und eine Grube angelegt 
worden, wo Besucher selbst nach Fossilien suchen 
können. Teile des Geländes sind jedoch zum Zwecke 
laufender wissenschaftlicher Grabungen und aus Grün-
den des Naturschutzes gesperrt.
Im nahegelegenen NaturErlebnisZentrum Hondelage, 
einem Strohballenhaus, befindet sich eine Ausstellung 
zur Landschaftsentwicklung und zu diversen 

Naturschutz-Projekten rund um Hondelage. Zudem wird 
mit Exponaten der Jungsteinzeit über den nahegelegenen 
Fundplatz am Gieseberg und mit spektakulären Fossilien 
über den Geopunkt Hondelage informiert. 
Der Garten des NaturErlebnisZentrums bietet u.a.  
Anregungen für die naturnahe Gestaltung von 
Grünanlagen. Dabei werden ganz unterschiedliche 
Lebensraumtypen vom Kalktrockenrasen über Sand-
magerrasen, Wiese, Moor und Teich vorgestellt, wie 
sie um Hondelage vorkommen. Sie können hier im 
Kleinen erlebt und erforscht werden. Holzhaufen, 
Wurzelstubben, Steine und Mauern sind in die 
Gestaltung einbezogen und bieten Nischen für eine 
vielfältige Tier- und Pflanzenwelt. Daneben werden 
verschiedene Nisthilfen für Vögel, Fledermäuse und 
Insekten vorgestellt. 

NEZ Hondelage, In den Heistern 5c, 38108 Braunschweig 
Öffnungszeiten: Do 15.30 - 18.30 Uhr, So 14 - 17 Uhr 
und auf Anfrage

NaturErlebnisZentrum Hondelage Schutzhütte am Geopunkt Hondelage
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14 Geopark-Infozentrum und Staatliches 
Naturhistorisches Museum Braunschweig

Das Staatliche Naturhistorische Museum in Braunschweig 
ist in erster Linie ein zoologisches Museum dessen 
Träger das Land Niedersachsen ist. Sein Bestand umfasst 
wissenschaftliche Sammlungen und Schausammlungen. 
Die Studiensammlung umfasst 3.000 Säugetiere, 50.000 
Vögel, 10.300 Vogeleier, 4.000 Schädel und Skelette, 
500 Geweihe und Gehörne, 1.000 Fische, Amphibien und 
Reptilien sowie 80.000 Schmetterlinge, 85.000 Käfer, 
100.000 Muscheln und Schnecken, 5.000 Präparate 
aus dem Bereich der Paläontologie und vieles mehr. 
Die Dauerausstellung zeigt neben den verschiedensten 
heute existierenden Tiergruppen und Fossilien auch 
Dioramen und Aquarien.
Das Museum ist aus dem 1754 auf Anregung von 
Daniel de Superville von Herzog Karl I. gegründeten 
Herzoglichen Kunst- und Naturalienkabinett hervorge-
gangen, wobei aus der Kunstsammlung später das 

Herzog Anton-Ulrich Museum wurde. Über mehrere 
räumlich weniger geeignete Stationen bezog das aus der 
Naturaliensammlung entstandene Museum dann 1937 
das heutige Backsteingebäude. Dieses war ursprünglich 
als Pädagogische Hochschule gebaut worden und blieb 
im Krieg unzerstört. So konnte die Museumsarbeit 
bald wiederaufgenommen werden. Anfang der 1950er 
Jahre entwickelte man hier die Darstellung von 
„Dioramen“, d.h. den Aufbau präparierter Tiere in einer 
perspektivisch tiefen, naturnah gestalteten Umgebung. 
Nach der Schließung des Instituts für Geowissenschaften 
an der TU Braunschweig hat das Museum 1999 
dessen paläontologische Sammlung übernommen. 
Seither wurden zahlreiche Sonderausstellungen zu 
paläontologischen Themen durchgeführt.  und es finden 
aktive Forschungsarbeiten im Posidonienschiefer des 
Lias von Braunschweig und Umgebung statt.

Pockelsstraße 10, 38106 Braunschweig
Öffnungszeiten: Di - So 9  17 Uhr, Mi 9 - 19 Uhr

www.3landesmuseen-braunschweig.de

Naturhistorisches Museum Museumsvorplatz mit Europasaurus
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15 Technische Universität - Altgebäude 

Die heutige Technische Universität Braunschweig geht 
zurück auf das 1745 gegründete Collegium Carolinum. 
Mit mehreren Beratern, unter anderem dem Hofprediger 
J. F. W. Jerusalem, entstand hier unter dem Gründer Carl I. 
das Lehrangebot für eine Bildungsinstitution, welche 
zwischen Gymnasium und Universität einzuordnen war. 
Die Aufgabe des am Bohlweg angesiedelten Collegium 
Carolinum war zunächst vor allem die Ausbildung von 
Beamten sowie die Vorbereitung von Schülern auf ein 
Universitätsstudium. Einer der berühmten Schüler war 
Johann Carl Friedrich Gauß von 1792 bis 1795. 
1855 wurden mit der Einführung konkreter Lehrpläne 
für die Fächer Maschinenbau, Bauwesen, chemische 
Technik, Pharmazie, Forstwissenschaft und Land-
wirtschaft erste Reformschritte eingeleitet. Mit 
Beginn des Wintersemesters1862/63 erfolgte eine 
Umbenennung in „Polytechnische Schule“, an der in 

acht naturwissenschaftlichen Fachgebieten ausgebildet 
wurde. Die humanistische und merkantilistische Abtei-
lung wurden dabei aufgelöst. 
Nach einer stärkeren Zunahme der Immatrikulationen 
reichte die Kapazität von maximal 138 Studenten nicht 
mehr aus. Es wurde deshalb 1872 ein Ausbau für bis 
zu 450 Studenten geplant und ein Neubau bewilligt. 
Das daraufhin von den Professoren Uhde und Körner 
entworfene, an der Pockelsstraße gelegene historische 
Hauptgebäude wurde am 15. Oktober 1877 bezogen. 
Die Fassade wurde aus Velpker Sandstein errichtet.

Altgebäude der Technischen Universität
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Das Kloster Riddagshausen ist eine ehemalige 
Zisterzienser-Abtei in Braunschweig, zwischen Nuss-
berg und Buchhorst. Hier ließen sich im Jahre 1145 
Zisterziensermönche der Abtei Amelungsborn nieder. 
Das neu gegründete Tochterkloster Marienzelle nahm 
kurz darauf den Namen des benachbarten Dorfes 
Riddagshausen an. Die Gründung eines Klosters war seit 
1143/44 durch Ludolf von Wenden vorbereitet worden, 
der in Personalunion Ministerialer Heinrichs des Löwen 
und Vogt von Braunschweig und Amelungsborn war. 
1206 begann man, die alte Klosterkirche durch einen 
Neubau zu ersetzen. Anfang des 14. Jahrhunderts 
entstand außerhalb der Klosteranlage das Dorf Neuhof, 
das den heutigen Ortskern bildet. 1822 wurde Neuhof 
mit der Klosterdomäne zu einer Kirchengemeinde 
vereinigt. Wichtigstes Baugestein des Klosters ist 
Rogenstein, der vermutlich in den Steinbrüchen am 

Nussberg gewonnen wurde. Vorbild der Riddagshäuser 
Abteikirche war die Mutterabtei Cîteaux in Burgund, wo 
der Orden seinen Ursprung hatte. Die architektonische 
Konzeption folgte zunächst dem verbindlichen zister-
ziensischen Prinzip asketischer Strenge. Im weiteren 
Bauverlauf wurde jedoch zunehmend von der Idee einer 
puristischen Zisterzienserkirche abgewichen. Nach 
gut 60-jähriger Bauzeit wurde die Klosterkirche dann 
1275 geweiht. Das Torhaus (in dem sich heute das 
Zisterziensermuseum befindet) war schon Ende des 
12. Jahrhunderts entstanden. Von der frühen Anlage 
sind noch die Kirche (1275), die Siechenkapelle (1305), 
ein Stück Klostermauer, der Zugang zum Kloster und das 
romanische Nordtor-Gebäude (1147) mit der Torkapelle 
und der Pförtnerzelle erhalten. 

Zisterziensermuseum, Klostergang 64, 
38104 Braunschweig
Öffnungszeiten: Sa und So 12 - 17 Uhr oder auf Anfrage

Kloster Riddagshausen

www.riddagshausen.net

Klosterkirche Riddagshausen



Anders als die morphologisch unauffällige Oberflächen-
struktur des Braunschweiger Stadtgebietes vermuten 
lässt, weist die Geologie im Untergrund einen hohen 
Grad an Komplexität auf. Hier haben sich Tiefenbrüche 
immer wieder auf die darüber liegenden Sedimente 
ausgewirkt. So kam es im Verlauf der Erdgeschichte 
zunächst verbreitet zu Abschiebungen und später 
an denselben Störungen zu Inversionsbewegungen. 
Zudem haben die große Beweglichkeit der permischen 
und triassischen Salzlager sowie ein wechselhaftes 
Transgressions-Regressionsgeschehen die einen 
detailreichen und äußerst komplizierten geologischen 
Gesamtaufbau verursacht. Erst geophysikalische 
Untersuchungen und Bohrungen im Rahmen der 
Lagerstätten-Erkundung seit den 1960er Jahren haben 
eine bessere Entschlüsselung der komplizierten 
geologischen Strukturen ermöglicht.
 
Das Stadtgebiet von Braunschweig ist tektonisch von 
vier etwa Nord-Süd verlaufenden Störungszonen 
geprägt, die in ihrem Kernbereich Salzlager aus der 
Zechstein- und der Buntsandstein-Zeit enthalten oder 
triassischen (Röt) Salzen gekennzeichnet sind. Dabei 
kommen neben echten Salzstrukturen auch durch 
tektonische Bewegungen ausgelöste Salz-Injektionen 
vor. Das Geologische Kartenbild wird aber von bis zu 
60 meter mächtigen Fluss-Ablagerungen der Oker 
bestimmt, die die Auslaugungs-Senken der Salzstruktur 
von Bechtsbüttel ausfüllen. Weit verbreitet kommen 
im Untergrund Braunschweigs zudem kreidezeitliche 
Kalk-, Mergel- und Tonsteine vor. Der Nussberg wird 
von einem Buntsandstein-Span (Nussberg) gebildet, der 
am Rand des Salzstocks an die Oberfläche geschoben 
wurde. Im Osten Braunschweigs ist in weiter Verbreitung 
der Untere Jura aufgeschlossen („Braunschweiger 
Juramulde“).

Geologie des Stadtgebietes



Der Geopark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen umfasst 
Teile der drei Bundesländer Niedersachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen. Zu dem Gebiet gehören die Städte Wolfsburg, 
Salzgitter und Braunschweig sowie die Landkreise Helmstedt, 
Peine, Wolfenbüttel, Goslar, Göttingen, Harz, Südharz-Mansfeld 
und Nordhausen, dazu einzelne Gemeinden und Städte der 
Landkreise Northeim, Börde und Salzland.
Träger des Gesamt-Geoparks ist die Geopark Harz .Braun-
schweiger Land . Ostfalen GbR , die der Geopark-Trägerverein 
Braunschweiger Land - Ostfalen e. V. zusammen mit dem gleich-
berechtigten Partner Regionalverband Harz e.V. bildet.
Der gemeinnützige Geopark-Trägerverein ist im Geotop-
schutz, in der Bildung für nachhaltige Entwicklung, in der 
Regionalentwicklung und in der Förderung der wissenschaft-
lichen Forschung tätig. Der Verein ist für den Nordteil des 
Geoparks verantwortlich, wo er zusammen mit regionalen 
Partnern Geopark-Infozentren & -Infostellen, Landmarken, 
Geopfade und Geopunkte betreut. Das betreffende Teilgebiet 
erstreckt sich von Wolfsburg im Norden bis zum Fallstein im 
Süden, von Peine im Westen bis nach Haldensleben im Osten.
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Rogenstein und Stromatolith als Bausteine des Klosters Riddagshausen.


